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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate November und December 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 

„Thorner Zeitung“. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 1,34 Mi. 
durch die Voſt bezogen 1,68 Mi 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Jagesſchau. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohn⸗ 
ten am Sonntag Vormittag dem Gottesdienſt in der Friedens⸗ 
kirche zu Potsdam bei. Am Nachmittag empfingen dieſelben 
den in Potsdam eingetroffenen Herzog Albrecht von Württem⸗ 
berg, welcher offiziell die Thronbeſteigung des Königs Wilhelm 
notifizierte. Am Abend war Galatafel zu Ehren des Gaftee. — 
Die Ankunft des Königs von Rumänien erfolgt am 
Dienſtag Nachmittag 10%½ Uhr in Potsdam. Der König reiſt 
dorthin von Neuwied. 5 

Unter den Anträgen, welche den Reichstag nach 
feinem Zuſammentritte beſchäftigen ſollen, befindet ſich auch der⸗ 
jenige über die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen. 
Da ein ähnlicher Entwurf gegenwärtig den öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rath beſchäftigt und dort vermuthlich bald Geſetz wird, ſo iſt es 
doch zu bedauern, daß im deutſchen Reich noch immer ein Ver⸗ 
langen unerfüllt blieb, welches gerade vom Standpunkte ſtaats⸗ 
erhaltender Politik geſtellt werden mußte. Die deutſche Juſtiz⸗ 
verwaltung, an deren Spitze jetzt Herr Boſſe ſteht, wird hoffent⸗ 
lich nicht ſumen, an die Löſung einer Aufgabe heranzutreten, 
für welche ſeit dem erſten, aus der Feder des Generalſtaatsan⸗ 
walts v. Schwarze gefloſſenen Commiſſionsberichte ſich alles er» 
wünſchte Material in den Akten des Reichstages angeſammelt 
hat. Die Angelegenheit iſt längſt ſpruchreif, und ſie ſollte daher 
erledigt werden, ehe etwa ein Aufſehen erregender Prozeß wieder 
die Mangelhaftigkeit des heutigen Zuſtandes handgreiflich macht 
und ein höheres Eingreifen veranlaßt. f 

Nachdem der Colonialrath am Mittwoch zu einer 
erſten Plenarſitzung zuſammengetreten war, fand am Donnerſtag 
die Sitzung der Commiſſion ſtatt, welche zur Berathung des 
Entwurfs einer Zollordnung für Oſtafrika und der den Miſſio⸗ 
nen zu gewährenden Zollermäßigungen eingeſetzt worden war. 
Die Berathungen nahmen, wie der Reichsanzeiger mittheilt, lange 
Zeit in Anſpruch. Hinſichtlich der Vergünſtigung der Miſſions⸗ 
geſellſchaften ſtellte die Commiſſion verſchiedene Anträge. Der 
Entwurf der Zollordnung wurde umfaſſenden Aenderungen unter⸗ 
zogen. Die Commiſſion befürwortete ferner eine Reſolution, wo⸗ 
nach es ſich zur Belebung des Hindelsverkehrs der Schutzgebiete 
mit dem Mutterlande empfehle, die Einfuhr von Erzeugniſſen 
aus den deutſchen Colonien nach Deutſchland durch Befreiung 
.. ——]?ö d ↄ— 112 . 


Ein Rüt hſel. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 

Die Alte vertgeidigte ſich gar nicht, was Agnes ſtutzig 
machte. Seufzend ließ ſie ſich auf dem Küchenſtuhl nieder und 
ſchloß die Augen, während Leichenbläſſe ihr Geſicht überzog. 

„Nette, was haſt Du nur?“ rief Agnes, ſie erſchreckt am 
Arm faſſend. „Mach' doch keine Dummheiten, das fehlte noch 
zu allem Unglück, daß Du krank würdeſt. Was ſollte ich dann 
anfangen?“ 

f ie alte Magd öffnete die Augen und blickte ſie mit einem 
müden Ausdruck an. „Ich weiß nicht, was mir fehlt,“ erwiderte 
fie leiſe, „bin wie zerſchlagen, — der Kopf iſt fo dumpf, jo ſchwer — 
wird wohl über —“ Sie konnte nicht vollenden, weil ſie plötzlich 
hin⸗ und herſchwankte und dann ſeitwärts vom Stuhle auf den 
Boden niederglitt. : 

„Himmel, was fang’ ich nun an mit ihr?“ jammerte Agnes, 
„wie ſoll ſie ins Bett gelangen?“ Sie eilte vor die Hausthür, 
um nach weiblicher Hilfe herum zu ſpähen. Gott, ſei Dank, dort 
kam die Brodfrau! — . 

Nette wurde nun mit ihrer Hilfe in's Bett gebracht und die 
Brodfrau übernahm den Auftrag, den Hausarzt ſogleich zu be⸗ 
nachrichtigen. 15 

Als dieſer erſchien, machte er ein bedenkliches Geſicht und 
ſprach die Befürchtung aus, daß ein Nervenfieber im Anzuge und 
es deshalb am gerathenſten ſein werde, die Kranke in's Hoſpital 
bringen zu laſſen, womit Agnes ſelbſtverſtändlich ſehr einver⸗ 
ſtanden war. g 

Der gütige Gott ſchien das Gebet der armen alten Magd 
nach ſeinem allweiſen Rathſchluß erhört zu haben. 
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Begründet 1760, 
Dienſtag, den 27. October 


dieſer Erzeugniſſe vom Eingangszoll oder doch durch Ermäßigung 
des Eingangszolles zu erleichtern. In der zweiten Plenarſitzung 
am Freitag wurde in kürzerer Sitzung die Berathung des Etats 
zu Ende geführt, während in der dritten Plenarſitzung am 
Sonnabend die von der Commiſſion vorbereiteten Vorlagen auf 
der Tagesordnung ſtanden. 

Eine wichtige organiſatoriſche Aenderung 
ſcheint in der preußiſchen Armee bezüglich der 
Landwehr eingeführt werden zu ſollen. Die Landwehrbezirke 
unterſtanden früher grundſätzlich den Infanteriebrigaden. Durch 
eine Kabinetsordre vom 27. Juni 1890 war beſtimmt, daß einige 
weſtfäliſche Landwehrbezirke verſuchsweiſe für die Bearbeitung 
der Erſatz⸗ und Landwehrangelegenheiten Kavallerie⸗ bezw. Feld: 
artillerie⸗Brigaden unterſtellt werden ſollten. Die Bezirke I. 
Münſter und II. Münſter wurden der 13. Kavalleriebrigade, 
Bochum und Hagen der 14. Kavalleriebrigade und Eſſen und 
Barmen der 7. Feldartilleriebrigade unterſtellt. Bis zum 1. 
October ſollte über das Ergebniß dieſer vom 1. December 1890 
ab eingeführten Aenderung, durch welche augenſcheinlich eine 
Entlaſtung der Infanteriebrigaden herbeigeführt werden ſollte, 
dem Kaiſer berichtet werden. Dieſer Bericht ſcheint nun günſtig 
ausgefallen zu ſein, denn bereits am 8. October er. hat der Kai⸗ 
ſer durch eine Kabinetsordre befohlen, daß die Unterſtellung der 
betreffenden Landwehrbezirke unter die Kavallerie: bezw. Artillerie: 
brigaden verſuchsweiſe auf ſämmtliche Dienſtzweige ausgedehnt 
werden ſoll, jo daß die Landwehrbezirke aus dem Befehlsbereich 
der 25. bezw. 27. und 28. Infanteriebrigade gänzlich ausſcheiden. 
Es iſt zu erwarten, daß wenn ſich auch dieſer Verſuch bewährt, 
ſämmtliche Landwehrbezirke aus dem Infanteriebrigadenverbande 
ausſcheiden und endgiltig den Kavallerie bezw. Artilleriebrigaden 
unterſtellt werden. 

Die Konferenzen, welche ſoeben im Reichsamt 
des Innern in Berlin bezüglich des Nordoſtſeekanals ſtatt⸗ 
gefunden haben, bezogen ſich, wie man hört, auf eine Art von 
Arbeitsprogramm für die nächſten Monate, im Weiteren aber 
auf Regelung grundſätzlicher Fragen bezüglich der Verwaltung 


der Bauten. Es handelte ſich dabei um eine Darlegung für das 


Parlament bezüglich des Fortganges des Kanalbaues. 
Der Abſchluß der Vorarbeiten für den 
Reichshaushalts⸗Etat hat ſich in dieſem Jahre ſehr 
verzögert, und es wird bezweifelt, daß es möglich ſein wird, nach 
der bisher gehegten Abſicht den Etat gleich bei dem Wiederbe⸗ 
inn der Arbeiten vollſtändig vorzulegen. Es heißt, daß die um⸗ 
4 7 Vorbereitungen für Militär⸗ und Marine⸗Etat die 
Verzögerung veranlaßt hätten. Die Vorarbeiten für den Militär⸗ 
und Marine⸗Etat ſind noch nicht abgeſchloſſen, und daher ent⸗ 
behren auch die Angaben über Mehrforderungen im Militäretat 
der Zuverläſſigkeit. Nach Lage der Dinge wird die Etatsbera⸗ 
thung im Reichstage vor Weihnachten nicht viel über die erſte 
Leſung und den Beginn der Arbeiten der Budgetkommiſſion 
hinaus gefördert werden können. 

Am letzten Sonnabend haben in faſt allen größeren Städten 
Deutſchlands ziemlich allgemeine Kündigungen des 
Druckereiperſonals zum Zweck der Erzielung der neun: 
ſtündigen Arbeitszeit und höherer Löhne ſtattgefunden. In Berlin 
haben die Mitglieder des dortigen Bundes der Buchdruckereibeſitzer 

Am nächſten Tage durchlief das Gerücht die Stadt, daß der Aſſeſſor 
Steinmann die Unterſuchung in der Riehl'ſchen Sache abgegeben 
und ſeine Vaterſtadt bereits wieder verlaſſen habe, und daß ein 
fremder, alſo völlig unparteiiſcher Beamter die Unterſuchung 
fortſetzen werde. 

„Er iſt ſchon hier, meine Frau hat ihn geſehen,“ ſagte der 
Riemer, als nach Feierabend die ehrſamen Handwerker wieder 
vor den Hausthüren ſaßen, „der wird ihn anders anpacken als 
der Herr Steinmann, welcher den alten Freund wohl am liebſten 
herausgebiſſen hätte. Ich ſage nur ſoviel, daß die Geſchichte 
nun klipp und klar iſt, weil unſer Herr Aſſeſſor ſozuſagen aus ⸗ 
geriſſen iſt und damit baſta!“ 

„Thut Euch nicht ſo groß mit Eurer Weisheit, Nachbar!“ 
hüſtelte der alte Schuhflicker Weide, „denn wenn die ganze Welt 
und das Gericht dazu es ſagen thäte, daß Herr Riehl es gethan 
hat, ſo ſage ich doch nein und wieder nein. Kann mir ſchon 
denken, warum der Herr Steinmann die Geſchichte abgegeben hat, 
Nachbarn, weil keine Ehre für ihn dabei zu holen iſt, denn 
warum nicht? Weil er's einſieht, daß Herr Riehl unſchuldig iſt 
und er ihn doch nicht freilaſſen kann. Nun iſt der Andere ge⸗ 
kommen, der den armen alten Herrn am Ende noch verrückt 
machen wird mit ſeinen Krenz⸗ und Querfragen.“ 

„Da habt Ihr ſozuſagen den Nagel auf den Kopf getroffen, 
Vater Weide!“ rief der Schneider Braun, „obſchon ich nicht be⸗ 
haupten will, daß er's nicht gethan haben kann. Ich nehme ſo⸗ 
zuſagen an, daß er juſtement, als der Junge wider ſeinen Willen, 
denn es war ihm von ſeinem Großvater ſtreng verboten, nach 
der Schlucht lief, vor Wuth einen Raptus kriegte, ihn bei der 
Kehle packte und würgte, bis er todt war. Ich nehme das ſo⸗ 
zuſagen an, Nachbarn, denn man hat dergleichen ſchon gehabt —“ 

„Ganz recht,“ fiel der Riemer, welcher ſchon verſchiedentliche 
Anläufe zum Sprechen gemacht hatte, haſtig ein, „das war da⸗ 
zumals, als ich in Nürnberg arbeitete, da war eine Frau, die 


tung. 
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— mit 
„Lokalanzeiger“, allen Mitgliedern des Buchdrucker⸗Verbandes, 


der die genannten Forderungen vertritt, gekündigt. Verſchiedent⸗ 
lich ſind die Forderungen der Gehilfenſchaft bewilligt, in der 


Hauptſache hoffen aber die Prinzipale ſo viele Erſatzleute heran⸗ 


ziehen zu können, um einen Streik aushalten zu können. 

Sozialdemokratiſche Freiheit. Ein Auf⸗ 
ruf des ſozialdemokratiſchen Partei-Organs, des „Vorwärts,“ bedroht, 
die Berliner Parteigenoſſen, welche ſich etwa der Werner'ſchen 
Gruppe anſchlöſſen, eindringlich mit ſofortigem Ausſchluß; jeder 
Verſuch, die Einheit der Partei zu ſtören, werde machtvoll zurück⸗ 
gewieſen werden. Nachdem die höchſte Inſtanz geſprochen, heiße 
es einfach Unterordnung; wer ſich nicht füge, ſtehe außerhalb der 
Partei. Der Sozialismus ſei eine Weltanſchauung, aus der 
Niemand, ſelbſt der konfuſeſte Ideologe nicht, ausgeſchloſſen 
werden könne; aber eine organiſirte Partei, welche gegen eine 
Welt in Waffen kämpfe, könne Franctireure und Freibeuter in 
ihren Reihen nicht brauchen. 

Maßregel ung der ſozialdemokratiſchen 
„Jungen.“ Die Führer der ſozialdemokratiſchen Oppoſition 
werden nunmehr von dem Parteivorſtand gemaßregelt. So wurde 
Dr. Wille als Lehrer der Arbeiterbildungsſchule entlaſſen. Re⸗ 
dakteur Boginsky wurde abgeſetzt, derſelbe arbeitet wieder als 
Schuhmachergeſelle. Tapezier Wildberger wurde aus dem Kaſſirer⸗ 
amt der „Freihen Volksbühne“ entfernt. 

Die „Grenzb.“ hatten jüngſt erzählt, wie der Sohn eines 
Regierungspräſidenten bei der Abgangs⸗ 
prüfung auf einem Gymnaſium durchfiel und welche ſeltſamen 
Folgen dieſes Ereigniß hatte. Zu dieſem von uns erwähnten 
Berichte bemerkt der konſervative Neicheb.: Wir könnten noch 
ähnliche Nothſchreie von Lehrern veröffentlichen, denen es mit den 
wenig leiſtenden Söhnen ihres Direktors nicht beſſer ergangen 
iſt, wie hier dem Direktor mit dem Sohne des Regierungspräſidenten. 
Ehrliche Erzieher klagen überhaupt ſchon lange darüber, daß auch 
in ihrem Stande die Karrierenſtreberei einen bedenklichen Umfang 
angenommen hat; meiſt fängt ſie ſchon beim Kandidaten, der ſich 
dem Schulrath vorſtellt, an. Der dem äußeren Erfolge zuge⸗ 
wandte Sinn der Zeit wirft ſeine Schatten auf die Schulen. 


Die Wiedereinführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes im Baugewerbe iſt bei einer bezüglichen Rund⸗ 
frage ſeitens des Reichskanzlers v. Caprivi von der großen Mehr⸗ 
heit der deutſchen Regierungen abgelehnt werden. So hat nach 
einer dem Allgemeinen baheriſchen Handwerkertag in Weiden 
gemachten Mittheilung Unterſtaatsſekretär v. Kettenburg der in 
Berlin abgehaltenen deutſchen Handwerkerkonferenz erklärt: Seit 
Aufhebung des Befähigungsnachweiſes ſei ein Rückgang in den 
Leiſtungen bei der Ausführung von Staatsbauten überhaupt nicht 
eingetreten, bei Privatbauten im Allgemeinen auch nicht. Bei 
den letzteren mache ſich vielfach die Spekulationswuth als ein 
Grund minderwerthiger Leiſtungen geltend. In der Recht⸗ 
ſprechung ſei eine bedauerliche Unſicherheit hinſichtlich der Frage 
nach der zivil: und ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit der Bau⸗ 
unternehmer eingetreten. Ferner hat Herr v. Kettenburg be⸗ 
ſtätigt, daß zur Zeit Erwägungen über die Organiſation des 
geſammten Handwerks durch Handwerkerkammern ſchwebten. 


ihre vier Kinder irgendwo aus purem Hochmuth umgebracht hatte⸗ 
und was geſchah? Ihr Vertheidiger wies es nach, daß fie ver⸗ 
rückt war und da ſteckte man ſie in ein Tollhaus, was die 
ganze Welt für eine große Sünde hielt, weil eine Mörderin 
auf's Schaffot gehört und das von Rechtswegen.“ 

„Sprecht nicht ſo unchriſtlich,“ ſagte der alte Weide, „ein 
armer Menſch, der ſeine Vernunft nicht beieinander hat, kann 
nicht für ſein Thun und Handeln beſtraft werden. Das war 
in alten Zeiten ſo, aber nun Gott ſei gelobt nicht mehr. Und 
ſo viel ſteht feſt, wenn Herr Riehl es wirklich gethan haben 
ſollte, was ich damit noch lange nicht zugeben will, dann hat 
er's ohne Vernunft und ohne Beſinnung gethan und kann nicht 
dafür an Leib und Leben beſtraft werden. Und noch in mei⸗ 
ner letzten Sterbeſtunde will ich dieſes ſagen und feſt be⸗ 
haupten.“ 

Der Schneider Braun, welcher dem Riemer jede Zurecht⸗ 
weiſung von Herzen gönnte, bemerkte: „Ihr mögt recht behalten, 
Weide! Ein wahnſinniger Menſch kann nicht zur Verantwortung 
gezogen werden, und wer ſolches für eine Sünde erklärt, iſt kein 
Chriſt, ja nicht einmal ein halbwegs rechtſchaffener Menſch. Du 
meine Güte, mir fällt es jetzt ordentlich wie Schuppen von den 
Augen, wenn ich nachdenke, wie Herr Riehl in den zwei Jahren, 
ſeitdem der Junge weg war, fi) verändert hat und wie wunder⸗ 
lich er gleich geweſen iſt. — Ich will damit nicht großthun oder 
mich gar für klüger halten als Andere, aber ſoviel iſt gewiß, 
daß ich mich öfters vor ihm verjagte und immer bei mir ſelber 
dachte, es müſſe und müſſe bei ihm rappeln. Er iſt in all' der 
Zeit wie ein Geſpenſt herumgegangen, lief an einem vorbei und 
verſteckte ſich Sonntags in ſeinem Kirchſtuhl, daß ihn die Menſchen 
nur nicht anſehen ſollten. Das iſt bei dem alten Manne ſchon 
der helle Wahnſinn geweſen. Na, geſegnete Mahlzeit, wenn er 
in der Kirche auf einmal ſeinen Mord⸗Raptus gekriegt und den 
Einen oder Andern im Handumdrehen abgemurkſt hätte. Da 


In immer zunehmender Weile beichäftigt die Frage einer fünfhundert) verhaftet. 
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großen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin die 
verſchiedenen dabei in Betracht kommenden Intereſſentengruppen. 


Seitens der Regierung ſieht man, wie es heißt, mit lebhaftem verſchickt wird. 
wird angegeben, 


Antheil der Entſcheidung des deutſchen Handelstages entgegen, 
deſſen Plenarverſammlung ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäf⸗ 
tigen wird. Weniger jedoch iſt Stimmung für eine Weltaus⸗ 
ſtellung, als vielmehr für eine deutſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
vorhanden. Keinenfalls wird die Ausſtellungsfrage von der 
Tagesordnung verſchwinden. 

Ein Hauptſchlag gegen die Juden wird jetzt 
von der ruffiichen Regierung vorbereitet, der wohl zu neuen 
ſtarken Auswanderungen Anlaß geben wird: Nach einem Peters⸗ 
burger Telegramm iſt beabſichtigt, den Juden in ganz Rußland 
die Betheiligung an Lieferungen für den Staat, an der Fabri⸗ 
kation und dem Verkauf von Spiritus und ſpirituoſen Getränken 
zu verbieten. Rußland zählt aber gerade Tauſende von Kneipen, 
deren Beſitzer Juden ſind. 

Neue Juden verfolgungen in Rußland. 
In Starodub kam es, der Köln. Ztg. zufolge, zu blutigen Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Juden, weil dieſelben mit polizeilicher 
Erlaubniß Sonntags die Geſchäfte geöffnet hatten. Die Fenſter 
der Synagoge wurden eingeſchlagen, viele Judenhäuſer geplündert, 
die Juden dermaßen mißhandelt, daß ſie aus vielen Wunden 
bluteten. An der Plünderung betheiligten ſich auch die Bauern 

aus der Umgegend, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, wurde 
auf Wagen fortgeſchleppt, die Polizei war abſolut ohnmächtig, 
auch die Intervention der chriſtlichen Geiſtlichen wurde von dem 


| 


von welchen einige der wichtigeren aufgehoben wurden. 


raſenden Pöbel nicht beachtet, der zuletzt verſchiedene Judenhäuſer 


in Brand ſetzte und das Publkum am Löſchen verhinderte. 
Häuſer ſind abgebrannt. 


Ausland. 


Frankreich. Der Erz biſcho f von Mix, der wegen 
ſeines Widerſlandes gegen den Miniſterial⸗Erlaß betr. das Verbot 
weiterer Pilgerfahrten nach Rom unter Anklage geſtellt iſt, iſt 
zum 24. November vor das Appellgericht in Paris vorgeladen. 
Der Papſt hat an den Erzbiſchof ein Schreiben gerichtet, worin 
er ſeinem Bedauern über die 
Pilger in Rom Ausdruck giebt und zugleich den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, jene Vorfälle möchten nicht noch traurigere Folgen haben. 
Dieſe letzten Worte ſcheinen ſich auf das gegen den Erzbiſchof 
eingeleitete 
debatte in der 
Finanzminiſter Rouvier aus, die franzöſiſche Finanzlage ſei ſo 


Zehn 


volution herum: 


Etwa die Hälfte davon ſoll nach Peters⸗ 
burg auf die Peter⸗Paulsveſte gebracht werden, oder ſchon ge⸗ 
bracht ſein, während die andere Hälfte in ihre Heimathsorte 
Als Grund für dieſe verhältnißmäßige Milde 
daß bereits vor längerer Zeit ein Befehl des 
Czaren an die Generalgouverneure ergangen ſei und dieſen auf⸗ 
getragen habe, bei ſolchen Verhaftungen vorſichtig zu ſein und 
nur nach ſchwerwiegenden Beweisgründen vorzugehen, um den 
jungen Leuten die 
die Verſchwörung betrifft, ſo ſollen in allen größeren Städten 
des ſüdweſtlichen Rußlands nihiliſtiſche Zweigcomitees N 

an 
fand nicht blos in Moskau, ſondern auch in Cherſon eine nihi⸗ 
liſtiſche Druckerei Auch entdeckte man Schriftſtücke, denen zufolge 
die Nihiliften im Auslande große Anſtrengungen gemacht haben, 
um die Hungersnoth in Folge der Mißernte für ihre Umtriebe 
zu verwerthen. Da es jedoch der Regierung gelang, die Wühl⸗ 
arbeit ſchon im Beginn zu unterbrechen, ſo glaubt man weiteren 
ſchweren Folgen vorgebeugt zu haben. Auch geht die Regierung 
anderſeits in der Bekämpfung der Hungers noth 
nun wirklich thatkräftiger vor, ſeit ſie die Frage als eine poli⸗ 
tiſche auffaßt. Nach einer miniſteriellen Zuſammenſtellung ſind 
180 Millionen Rubel erforderlich, um das Nöthigſte vorzukehren 
und der Czar hat ſchon von Schloß Fredensborg aus in ſehr 
ernſtem Tone angeordnet, daß ſofort Lebensmittel vertheilt wer⸗ 
den ſollen. Nach ſeiner Rückkehr erwartet man größere Hilfe⸗ 
leiſtungen und glaubt, daß der Czar zuerſt das Nothſtandsgebiet 
beſuchen wird, bevor er nach der Krim reiſt. In der Krim dürfte 
er von auswärtigen Abordnungen begrüßt werden. Eine tür: 
kiſche Anfrage, ob eine Begrüßung durch eine Abordnung des 
Sultans genehm wäre, iſt zuſtimmend beantwortet. 


Amerika. In Süd⸗Amerika geht es mit den Re⸗ 
h Nach Braſilien Argentinien, dann Chile, 
Uruguay, Bolivia, und nun hat auch in Paraguay ein Putſch 


Zukunft nicht ohne Grund abzuschneiden. Was 


| 
| 
| 
| 


— — 


ftattgefunden, der indeſſen keine große Ausdehnung fand. Die 


Aufſtändiſchen griffen unter dem Befehl eines Majors Vera und 


des Abgeordneten Machin mehrere Kaſernen an, die aber von 


erfreulich, daß es alle patriotiſchen Herzen befriedigen müſſe. 


Wenn die franzöſiſche 
über alle Anfechtungen erhaben. — In dieſer Woche erfolgt 
die Rekruten⸗Einſtellung in der franzöſiſchen Armee. 
Die Infantrie erhält 179500 Mann, die Kavallerie 17596 Mann. 
— Die roſigſten Berichte des neuen Generalgouverneurs der 
franzöſiſchen Kolonien in Oſtaſien, Herrn 
de Laneſſan, können doch die leidigen „Priraten“ nicht aus der 
Welt ſchaffen, die nach wie vor in Tonkin ihr Unweſen treiben. 
Die mit der letzten Poſt eingetroffenen Briefe berichten wieder 
von zahlreichen Kämpfen. Unter Anderem griff meine Bande von 
400 Mann das reiche Dorf Zenha an und zerſtörte es. 40 Anna- 
miten wurden ermordet. Die Rebellen gingen dann bis in die 
Nähe von Haiphong und raubten mehrere Frauen aus dem Dorfe 
Holy. Mehrere andere Dörfer wurden geplündert, ſo Kiet⸗Dai, 
wo. die Rebellen mehrere Gefangene machten und die Kinder 
ertränkten. Man hat ſich in Paris nachgerade an unangenehme 
Kolonialgeſchichten gewöhnt, und ſchenkt ihnen nur Beachtung, 
wenn ſie anderen Staaten, z. B. Deutſchland in Oſtafrika zuſtoßen. 
— Der Handelsminiſter wird demnächſt einen Geſetzentwurf betreffs 
Einſetzung eines Schiedsgerichtes zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern behufs möglichſter Verhinderung 
von Streiks einbringen. 

Oeſterreich Ungarn. Die Erzherzogin Marg a⸗ 
rethe Sophie, Nichte des Kaiſers, iſt lebensgefährlich er⸗ 
krankt. Es beteht außerordentlich große Körperſchwäche und die 
Hoffnung auf Wiedergeneſung ſcheint nicht bedeutend zu ſein. — 
Der öſterreichiſche Juſtizminiſter iſt vom Abg 

Horensky wegen einiger Bemerkungen im Parlament gefordert. 
Man hofft iadeſſen, die Sache noch friedlich beizulegen. 
RNußzland. Ueber die Verſchwörung in Süd⸗ 
ruß band ſind jetzt der Köln. Ztg. zuverläſſigere Berichte zu⸗ 
gegangen. Darnach wurden in Kiew 170 Sindenten (nicht 


ſitzt man ahnungslos wie ein Kind und nebenan kann der blutige 
Tod lauern.“ 

Der Tiſchler brach in ein ſpottiſches Gelächter aus. „Seid 
mir aber ein Held, Meiſter Braun,“ rief er dann, „ein rechtes 
ahnungsloſes Kind, 
murkſen ließe. 
kaden mitgearbeitet hat —“ 

„Na, na,“ unterbrach ihn der Schneider pikirt, „prahlt nur 
nicht zu laut mit Eurer Barrikaden⸗Arbeit, könnte Euch in jetzi⸗ 
ger Zeit übel bekommen und in den Geruch eines Socialdemo⸗ 
kraten bringen. Laßt's Euch geſagt ſein, Nachbar!“ 

„Ach was, ich bin ein freier Bürger und ſcheere mich den 
Henker darum, ob mein Geſelle roth oder grün iſt, oder ob er 
in allen Farben ſpielt. Wer bei mir tüchtig und fleißig iſt, hat's 
gut, Politik leid' ich nicht, — anno 48 war's arders, da hatten 
die Arbeiter es miſerabel und waren die richtigen Sklaven. Jetzt 
aber ſind ſie freie Menſchen, können arbeiten, wo und was ſie 
wollen, und die Meiſter ſind die Sklaven, welchen ſie Geſetze 
vorſchreiben wollen. Ich ein Sozialdemokrat — oho, weit ent⸗ 
fernt, aber ich frage nichts darnach, ob meine Geſellen es ſind, 
wenn ſie nur ihre Pflicht thun. — Leben und leben laſſen, das 
iſt mein Grundſatz, und darnach behandle ich die Leute, die we⸗ 
niger ihren Meiſter als ihren Freund in mir ſehen. Ich ſage 
Euch, Nachbarn, wenn Alle ſo dächten, dann ſtünde es beſſer mit 
dem Handwerk.“ 

Es gab jetzt eine regelrechte Debatte über dieſen Punkt, die 
ohne den alten Vater Weide gar bald in heftigen Streit und 
Zank ausgeartet wäre. Der arme Schuhflicker beſaß eine Act 
Autorität unter ſeinen Nachbarn. Er war ein Greis von 77 
Jahren, in ſeiner Jugend als Geſelle in Frankreich und England 
geweſen und ein tüchtiger Handwerker, der nur durch Krankheit 
und andere unverſchuldete Unglücksfälle verarmt war, Frau und 
Kinder durch den Tod verloren hatte, und ſich jetzt noch durch 
eigene Arbeit ernährte. Es waren dem redlichen Alten ſchon 
längſt Unterſtützungen abjeiten ſeiner Mitbürger und der ſtädti⸗ 
die er aber ſtets mit heller 


ſchen Verwaltung angeboten worden, 


bekannten Angriffe durch franzöſiſche ihrem Befehlshaber Oberſt Nino tapfer 


Strafverfahren zu beziehen. — Bei der Budget⸗ 
Deputiertenkamm er führte der 
ſtahl 


Finanzlage erfreulich iſt, dann iſt die deutſche 


das ſich von einem verrückten Greiſe ruhig ab⸗ 
Wer wie ich anno 48 auf den Berliner Barri⸗ 


\ vertheidigt wurden. 
einem ſcharfen Kampfe wurden die Aufſtändiſchen zurückgeſchlagen. 
Die Regierung betrachtet damit die Bewegung als unterdrückt. 


Vrovinzial-Nachrichten. 

— Culm, 24. October. (Ein größerer Dieb⸗ 
l iſt vorgeſtern hier ausgeführt worden. 
ſind folgende Sachen entwendet worden: eine goldene Uhr mit 
Talmikette, vergoldetem Medaillon und vergoldetem Geldſtück, 


Nach 


— Bromberg, 24. October. (Verſchiedenes.) Der 
Magiſtrat hat das Ortsſtatut, nach welchem der Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule hier ein obligatoriſcher werden ſoll, abgelehnt und 
in dieſem Sinne an die königliche Regierung berichtet. — In 
einer Verſammlung von penſionirten Subaltern⸗ und Unter⸗ 
beamten iſt an das Staatsminiſterium ein Geſuch um Erhöhung 
der Penſionen beſchloſſen worden, welche durch die Theuerung 
der nothwendigſten Lebensmittel begründet wird. 

— Karthaus, 23. October. (Ab ſchiedseſſen.) Zu 
Ehren des ſcheidenden Rechtsanwalts und Notars Stachowitz, 
welcher zum Stadtrath in Thorn gewählt worden iſt und ſeine 
Beſtätigung erhalten hat, fand geſtern Abend ein zahlreich be⸗ 
ſuchtes Abſchiedseſſen ſtatt Der Spar⸗ und Kreditverein, den 
Herr Stachowitz mitbegründet hat und deſſen⸗Vorſitzender er 
war, hat zu ſeinem Nachfolger Herrn Kreisausſchußſekretär 
Deiſenberger gewählt. 

Danzig, 23. October. (Einrichtung einer 
Markthalle.) Eine ſtädtiſche Kommiſſion hat heute be⸗ 
ſchloſſen, die Einrichtung einer Markthalle mit ſtändigem Verkehr 
auf dem Dominikanerplatze, nach ungefährem Muſter der in 
Berlin auf dem Magdeburger Platz erbauten, vorzuſchlagen. Das 
hier ſchon ſeit längerer Zeit in der Vorbeardeitung befindliche 
Markthallen⸗Projekt dürfte damit eine weſentliche Förderung 
erhalten. N 

— Elbing, 24. October. (Auf ſchreckliche Weiſe) 
kam am Mittwoch der ſiebenjährige Sohn des Arbeiters St. aus 
Dörbeck ums Leben. Derſelbe ging mit einer Frau, die mit 
ſeinen Eltern in demſelben Hauſe wohnt, in den nahen Wald. 
Während die Frau nun trockenes Lanb zuſammenſcharrte, kletterte 
der Junge auf einen Baum, um ſich auf einem Aſte deſſelben zu 
ſchaukeln Plötzlich brach der Aſt und der Knabe ſtürzte ſo un⸗ 
glücklich mit dem Kopfe auf eine hervorragende Wurzel, daß das 
Gehirn umherſpritzte und der Bedauernswerthe alsbald ſeinen 
Geiſt aufgab. 

— Neumark, 22. Oktober. (Konkurſe.) Seit kurzer 
Zeit find hier mehrere Konkurſe vorgekommen, die den hieſi gen 
Kaufmannsſtand ungemein ſchädigen Es liegt an den ſchlechten 
Zeiten, hört man vielfach ſagen. Doch begegnet dieſe Meinung 
auch manchem Zweifel. Der Sucht der jungen Leute, ſich jo ſchnell 
wie möglich zu etablieren und möglichſt großartig anzufangen, 


wird durch die Leichtigkeit, womit Fabriken und Großhändler 
Credit gewähren, Vorſchub geleiſtet. Das Grundkapital iſt bald 
dahin, und um die Zinſen zu bezahlen, muß man ſich auf die 


Einnahmen verlaſſen. 
Bei demjelben ! 


auf welchem ſich das Monogramm H. We befindet; ferner ein 


Paar goldene Ohrringe, eine goldene Broche, eine lange goldene 
Herrenuhrkette, ein Siegelring, ein ſilbernes Armband, eine ſil⸗ 
berne Herrentaſchenuhr, drei Paar filberne Meſſer und Gabeln, 
ein brauner Winterüberzieher, ein Bambusſtock, ein Portemonnaie 
mit 1 Mk. 5 Pfg. Inhalt u. ſ. w. Des Diebes konnte 
bisher nicht habhaft werden 


man eine derſelben, ein 3 Jahre altes Mädchen, kopfüber in eine in 


— Gueſen, 23. Detbr. (Suspenſirung.) Die „Gne⸗ 


ſener Zeitung“ ſchreibt: Seitens der königlichen Regierung iſt 
gegen den Bürgermeiſter G. in Witkowo ein Unterſuchungsver⸗ 
fahren eingeleitet worden. Derſelbe iſt etwa 10 Jahre in Wit: 
kowo als Bürgermeiſter thätig und ſoll die ihm obliegenden Ge⸗ 
ſchäfte nicht vorſchriftsmäßig verſehen haben. Unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn Landraths Z. in Witkowo fand eine Stabtverord- 
netenverſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen worden ift, G. vor⸗ 
läufig zu ſuspendiren. Mit der einſtweiligen Führung der Ge⸗ 
ſchäfte iſt der Kaufmann Fuchs und zu deſſen Stellvertreter der 
Kaufmann Lubinski daſelbſt veauftragt worden. Auch gegen den 
dortigen Kreisthierarzt ſoll ein ſolches Verfahren ſchweben. Die 
Praxis hat derſelbe bereits niedergelegt und iſt der Kreisthieraczt 
N hierſelbſt mit der Führung der Geſchäſte betraut 
worden. 

— Gr. Nendorf, 23. October. (In der Irrenan⸗ 
ſtalt geftorben) Im vergangenen Winter war der Büd⸗ 
ner Harke aus Minutsdorf beim Neiſigfahren verunglückt. Der 
beladene Wagen ſchlug um und bedeckte H, welcher erſt nach 
längerer Zeit von hinzugekommenen Perſonen gerettet wurde. 
H. krankte eine zeitlang, ging dann zwar ſeiner Beſchäftigung 
nach, doch ſein Geiſt umnachtete ſich und zwar ſchließlich in dem 
Maße, daß er in der Irrenanſtalt untergebracht werden mußte. 
Geſtern iſt er geſtorben. 
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Entrüſtung und mit der Erklärung zurückgewieſen hatte, daß er 


Ende ſein werde. 

Auch heute Abend hielt der alte Schuhflicker die Unterhaltung 
der erhitzten Nachbarn im Zaum und wußte ſich durch ſeine 
kurzen treffenden Zu iſchenſätze ſtets das Uebergewicht weiſer Er⸗ 
fahrung zu geben, ſo daß man 
und allſeitig zu der 
die Wahrheit liege und ein Jeder ſuchen ſolle, dieſen Weg zu 
wendeln. 

„Denn, Jedem das Seine“, ſagte der Schneider, „ſo hielt 
es mein Vater ſelig —“ 

„Wenn er große Flicken in die Hölle warf,“ fiel der Tiſchler 
boshaft lachend ein, „wir kennen das, Nachbar! — ſpielt Euch 
damit nicht auf.“ 

„Es ehrt den Meiſter Braun, wenn er als Sohn ſeinem 
Vater noch im Grabe die kindliche Hochachtung bezeugt,“ ſagte 
der alte Weide, ſich tadelnd zu dem Tiſchler wendend, „Ihr 
ſolltet ſo etwas nicht ſagen, Meiſter! Was ich noch fragen wollte,“ 
fuhr er dann ruhig fort, „iſt es wahr, daß die beiden Eckenſteher 
Schnmacher und Naumann eingeſteckt worden ſind?“ 

Alle horchten auf, Niemand hatte etwas davon erfahren 
„Sind wahrſcheinlich Beide ſinnlos beſoffen geweſen,“ meinte 
Riemer. 

„So wird's fein,” rief der Schneider, „blähten ſich in der 
letzten Zeit wie die Truthähne auf, weil ſie zufällig das Kind 
gefunden hatten. Man rieß ſich ordentlich um die beiden Tau- 
genichtſe, es war ſkandalös.“ 

„Na, der Schumacher iſt zu ſchlau, um ſich tagsüber zu be⸗ 
trinken,“ meinte der Tiſchler, welcher die Zurechtweiſung des 
Alten überwunden hatte, „das macht er regelmäßig Abends ab. 
Es iſt ein Coujon, der vielleicht mehr von dem Morde weiß, als 
man ſich denkt. Naumann iſt der echte Säufer, war früher 
eigentlich ein Kumpan vom kleinen Olſen, und nur in der letzten 
Zeit mit Schumacher ein Herz und eine Seele, das könnte einen 
auf allerlei Gedanken bringen.“ 


der 


Fallen dieſe nicht ſo reichlich aus, wie es 
dem jungen Geſchäftsinhaber vorgeſchwebt hat, dann iſt die Pleite 
da. Es wäre im allgemeinem Intereſſe zweifellos beſſer, wenn 
die Herren Großhändler den Credit beſchränken möchten. — Wie 
verlautet, hat der Rentier, der bei dem letzten Plakatunfuge arg 
beleid'gt wurde, eine Belohnung für die Ermittelung der Thäter 
ausgeſetzt. 

— Gr. Hubnicken, 21. October. Eine ſechsjährige 
Lebensretterin.) Die Kinder des Hausbeſitzers N. in N. 
vergnügten ſich dieſer Tage im Garten. Plötzlich ſtürzte das 


der Erde eingegrabene, mit Waſſer bis an den Rand angefüllte, 
unbedeckte Tonne. Glücklicherweiſe bemerkte die ſechsjährige 
Schweſter ſofort die Gefahr, eilte hinzu, und konnte das Kind 
an den Füßen erfaſſen, und es noch lebend herausziehen. Hätte 
die junge Retterin nur wenige Minuten gezögert, jo wäre das 
Kind ertrunken. n 
— Königsberg i. P., 24. October. (Dampferun⸗ 

der gang.) Der der hieſigen Rhederei Marcus Cohn und 
Sohn gehörige Seedampfer „Copernikus“ iſt an der ſüſte von 
England untergegangen. Die Schiffsmannſchaft iſt gerettet. 

— Königsberg, 24. Octbr. (Cine trag iſche Scene) 
ſpielte ſich heute Morgen in einem Hotel der Vorſtadt ab. Ein 
auswärtiger Kaufmann hörte plötzlich in einem Nebenzimmer 
einen dumpfen Knall. Man öffnete und ein ſchrecklicher Anblick 
bot ſich dem hereintretenden Kaufmann: ſein eigener Bruder lag 
blutüberſtrömt todt im Bette; durch einen Revolverſchuß ins 
Herz hatte derſelbe ſeinem Leben ein Ende gemacht. Das Motiv 
des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

— Brauusberg, 23. Oetober (Maſchine zum Kar⸗ 
toffel⸗Aus nehmen.) Der Rittergutsbeſitzer Herr Lieſe⸗ 
gang bei Braunsberg hat eine Maſchine zum Ausnehmen von 
Kartoffeln conſtruirt, welche für Gegenden mit ſtarkem Kartoffel ; 
bau höchſt ſegensreich zu wirken verſpricht. Bei dem großen 


| Mangel an Arbeitskräften ift es auf großen Gütern oft nich: 
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kein Bettler ſei und mit der Arbeitskraft auch ſein Leben zu 


„Iſt mir auch ſchon ſozuſagen aufgefallen,“ ſagte der 
Schneider eifrig, „konnten ſich im Grunde nicht leiden und hackten 
immer aufeinander los. Was aber das Merkwürdigſte iſt, daß 
nämlich der kleine Olſen zu dem Mäßigkeits⸗Verein gehört und 
keinen Schnaps mehr trinkt —“ 

„Na, dann iſt's bald mit dem alten Burſchen vorbei,“ fiel 


ſchließlich das Politiſiren ließ der Riemer, welcher zuweilen mehr trank, als er vertragen konnte, 
Ueberzeugung kam, daß in der Mitte allemal haſtig ein. 


lich haben, darüber ſind ſich alle Aerzte einig. Was fällt dem 


„Wer den Schnaps gewohnt iſt, muß ihn auch täg⸗ 


Kerl nur ein?“ 

In dieſem Augenblick haſtete Olſen keuchend daher. Jetzt 
taumelte er und wäre zu Boden geſtürzt, wenn der baumſtarke 
2 8 nicht ſogleich hinzugeſprungen und ihn aufgefangen 

ätte. 

„Na, Olſen, wieder einmal zu viel gepichelt?“ ſagte er dabei 
in einem wohlwollenden Tone. 

„Nein, ganz gewiß nicht,“ lautete die gekränkte Antwort, 
„hab's mir geſchworen, trinke keinen Tropfen mehr. Es war 
mir nur auf 'n mal ſo ſchwach. Danke vielmals, Herr Winter, 
nun kenn' ich Sie erſt, muß flink nach der Apotheke laufen, — 
meine Frau, — ach, Du mein Herrgott, — ich glaub' fie muß 
fterben, und ich ſchlechter Kerl —“ Die Stimme erſtickte ihm in 
der Kehle, mit einem unverſtändlich ſchluchzenden Laut haſtete 
der kleine Mann weiter, während der Riemer ſchweigend auf 
feinen Ptatz zurückkehrte. 1 01 

„Man jagt, er ſoll fie in feiner Betrunkenheit geſtoßen und 
dadurch ihren Sturz veranlaßt haben,“ bemerkte der Schneider 
im gedämpften Tone. 

„Sie war immer ein braves Weib,“ ſetzte der Tiſchler eben» 
falls leiſe hinzu. i 

Es war, als ob ſich eine Art Alp auf die eben noch ſo 
laute Unterhaltung gelegt habe. , 

„Gott allein ten it Zeit und Stunde, wenn dem Armen die 
von ihm auferlegte Laſt zu ſchwer wird,“ ſagte Weide, „und er 
auch weiß am beſten, den Sünder zur Einſicht und zur Buße zu 
bringen. Gute Nacht alle mit einander.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


zu ernten, während es mit 
jedes Ouantum in fürzefter 
Dieſelbe beſteht aus einem 


möglich, die Kartoffeln rechtzeitig 
dieſer Maſchine möglich ſein wird, 
Zeit aus dem Boden zu nehmen. 
ca. 3 Meter langen, ca. 2 Meter weiten. cylinderiſch geformten 
Drahtgeflecht, an deſſen einem Ende ſich ein Pflug befindet. 
Sobald die Maſchine durch die vorgeſpannten Pferde in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird, greift der Pflug in die Furche und wirft die 
Erde, die Kartoffeln und das Kraut in das Drahtnetz Während 
die Erde durch die Maſchen des Siebes hindurchfällt, werden die 
Kartoffeln durch die rotirende Bewegung des Siebes nach dem 
entgegengeſetzten Ende des Drahtnetzes geworfen, wo ſie in dort 
angebrachte Käſten, aus dieſen in eine Rinne und dann in einen 
angegängten großen Korb fallen, während das Kraut, von den 
im Innern angebrachten Stahlſtäben zuſammengedreht, zu einem 
dicken Strick geformt, aus der Maſchine heraustritt. Bei dem 
in den letzten Tagen in Hammersdorf vorgenommenen Probepflü⸗ 
gen haben Landwirthe und Techniker von nah und fern ſich 


von den ausgezeichneten Leiſtungen der Maſchine überzeugt und 
allerſeits ein ſehr günſtiges Urtheil über dieſelbe abgegeben. 
Wie das hieſige „Kreisbl.“ hört, wird Herr L. eine Fabrik zur 
Anfertigung dieſer Maſchinen in ſeinem Vorwerke Einſiedel ein⸗ 
richten. 


Socales 


Tborn, den 26. Ottober 1891. 


— Zur Feier der Einführung des Herrn Dr Kohli als 
Erſten Bürgermeifter von Thorn fand am Sonnabend Abend im 
Hinterzimmer des Artusbofes ein Feſteſſen ftatt. Da zu demſelben nur 
die Magiſtratsmitglieder und die Stadtverordneten eingeladen waren, 
ſind wir nicht in der Lage, über die Feſtlichkeit näher zu berichten. Wie 
wir hören, haben nachfolgende Herren Reden gebalten reip Toaſte aus⸗ 
gebracht: Herr Oberregierungsratb v. Nikiſch-Roſenegk auf Se. Mafeftät 
den Kaiſer und König. — Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus auf die 
Gaſifreundſchaft Tborns, — Herr Profeſſor Boethke auf die Stadt 
verordneten und den Magiſtrat, — Herr Stadtverordneter Feblauer auf 
den Herrn Bürgermeiſter Schuſtebrus, — Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr Kobli bob die Verdienſte des Heren Oberbürgermeiſters Bender 
hervor und verſprach, feinem Vorgänger nachzueifernz — Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt verlas ein Glückwunſch⸗Telegramm des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Bender aus Breslau und gedachte in Worten dankba rer 
Anerkennung der Vertreter der Königlichen Regierung, namentlich des 
verſtorbenen Regierungspräſidenten, Herrn v. Maſſenbach, der ſich um 
das Wohl unſerer Stadt große Verdienſte erworben babe. 

— Stadtverordnetenverſammiung. In der am Sonnabend 
ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung wurben nach erfolgter Einführung 
des Herrn Dr. Kobli in fein Amt als Erſter Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, über welche wir bereits in voriger Nummer berichteten, folgende 
Tagesordnung erledigt: Die beantragte Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt 229 mit 10000 Mark wurde genebmigt, — und von der Super⸗ 
reviſion der Rechnung der ſtädtiſchen Forſteoſſe per 1. October 188990 
unter Decharge-Ertbeilung für den Rechnungsfübrer Kenntniß genommen; 
— desgleichen von der Superreviſion der Feuer⸗Societätskaſſe pro 1890. 
Hierbei beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, erwägen 
zu wollen, ob es ſich nicht empfeblen würde. Gefahrenklaſſen bei der 
Prämien⸗Berechnung einzuführen. — An Stelle der in die Veranlagungs⸗ 
Commiſſion gewäblten Herren Stadträthe Kittler und Richter wurden 
in die Voreinſchätzungscommiſſion zur Eintommenfteuer = Veranlagung 
die Herren Stadtverordnete N. Cohn und Borkowski gewählt, — ferner 
die Genehmigung zur Verpachtung der Cbauſſeegelderhebung auf der 
Bromberger⸗Cbauſſee an den penſ. Gendarm Betiſchneider für jährlich 
3760 Mark nachträglich ertbeilt. — Genehmigt wurde die Weiterver⸗ 
miethung eines Holzplatzes an den Holzhändler Ferrari für einen jähr⸗ 
lichen Miethszins von 189 Mark, — bewilligt zur Renovirung der 
Wohnung des Schlachtbausinſpectors Herrn Krauſe im Schlachthauſe 
500 Mark, desgleichen 2400 Mark zur Vergrößerung des Schweineſtalles 
im Schlachtbauſe. — Die Wabl des Vorſtehers für das St. Georgen 
Hoſpital wurde vertagt, da Herr Koliaski die auf ibn gefallene Wahl 
abgelehnt hatte Zu Armendeputirten für das erſte und zweite 
Revier des VII. Bezirks wurden die Herren Hausbeſitzer Boeblke 
und Kaufmann Edel, desgleichen für den erſten Revier des X. Be⸗ 
zirtd Herr Reſtaurateur Paul Schulz gewählt — Das Ortsſtatut über 
die Verpflichtung zum Beſuch der Fortbildungsſchule ſeitens der gewerb⸗ 
lichen Arbeiter unter 18 Jabren nahm die Verſammlung nach längerer 
Debatte an — und verlieh ferner das Bürgerrecht an den Erſten Bür- 
germeiſter Herrn Dr. Kobli. Der letzte Gegenſtand bildete eine dring- 
liche Vorlage des Finanzausſchuſſes betr. Abänderung der Dienſtan⸗ 
weiſung für den Kämmerer und die Kaſſendeamten. Die Vorlage 
wurde angenommen. 

— Die Kirchenwahlen in der Et. Georgengemeinde fanden 
geſtern in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Von 205 in der Wäbler⸗ 
liſte eingetragenen Gemeindemitgliedern waren 87 erſchienen. Gewählt 
wurden als Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths die Herren Amts⸗ 
vorſteber Hellmich, Apotheker Bauer, Moltereibeſitzer Weyer, Eigentbü- 
mer E. Güte und Lehrer Dreyer; als Mitglieder der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung die Herren: Stromauſſeber Salomon, Schiffsbaumeiſter Ga⸗ 
nott, die Beſitzer F. Neumann, K. Krampitz, O. Telke, F archmin, 
Naaſch, W. Bobnke, K. Walter, G. Schmeichel, W. Bentz, Steinſetzer⸗ 
metfter Munſch, Bauunternebmer Voigt und Wichmann, Kaufmann 
Längner und Oterski, und Lebrer Tornow. 

0 Zur Wahl von 6 Repräſentanten und 4 Stellvertretern der 
bieſigen jüdiſchen Gemeinde bat beute unter Vorſitz des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale Termin angeſtanden. 
Gewählt wurden zu Repräfentanten die Herren Oberlebrer Dr. Horrowitz, 
Rechtsanwalt Radt, Alexander Jacoby, W. Sultan, C. Danziger und 
Louis Kaliſcher, als Stellvertreter die Herren S. Baſch, Jacob Kuttner, 
S. Wiener und Heimann Jacobſohn. 

Theater. Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, ſtebt uns am 
Dienſtag, den 3. k. Mis. ein beſonders hoher Theatergenuß bevor 
Mascaanis Oper: Cavalleria Ruſticana, die im unerbörten Siegesfluge 
ſämmtliche größere Bühnen Deutschlands durcheilt, iſt von Herrn E. 
Schwarz, deſſen Beſtrebungen uns mit einer auten Oper zu verſorgen, 
rübmlichſt bekannt find, für Thorn zur Aufführung erworben worden. 
Herr Schwarz bat keine Koſten geſcheut, um für die Soloparthien vor⸗ 
zügliche und erprobte Vertreter zu gewinnen. Die Santuzza liegt in 
den Händen von Fräulein Frisch, die dieſe Partbie kürzlich unter großem 
Beifal im Stadttbeater zu Leipzig geſungen, die Lola bat Frl. Milani, 
über die beſonders günſtige Recenſionen aus Danzig vorliegen, über⸗ 
nommen und den Turriddu und Alfio werden die Herren Armbrecht und 
Hecht fingen. Erſterer, ein noch jugendlicher, aber aus Concerten wohl 
befannter Künſtler, bat die Aufmerkſamkeit des Grafen Hochberg auf 
ſich gezogen und iſt für die Königliche Hofoper in Berlin engagirt 
worden, Herr Hecht bat den Alfio bereits mebrſach und nait Beifall 
geſungen. Die Chöre werden von bieſigen ſtimmbegabten Damen und 
Herren geſungen werden, die ſich ſchon ſeit Wochen mit der Einſtudirung 


beſchäftigt baben, ſo daß auch in dieſer Beziebung die Auffübrung eine 
wohlgelungene zu werden verſpricht. Das Orcheſter bildet die geſammte 
Capelle des 61. Infanterie-Regiments, die Bühnenmuſik die des 11 Art. 
Regiments. Die Bühne unſeres Vietoriaſaales reicht für die Oper 
völlig aus. da die Oper keinerlei ſeeniſche Schwierigkeiten bereitet und 
allein durch die wunderbare Muſik und die packende Handlung wirkt 
Here Schwarz, der mit dem Studium der Partitur ſchon längere Zeit 
beſchäftigt iſt, hat, um ſich mit den Intentionen des Componiſten 
möglichſt vertraut zu machen, ſich kürzlich 2 Vorſtellungen im Königlichen 
Opernhauie angeſehen. Die Preiſe find trotz der bedeutenden Koſten 
mäßig geſtellt und können wir den Beſuch der Vorſtellung umſomehr 
empfehlen, als der Ueberſchuß des Erlöſes zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt iſt. 

Ein ſeltenes Ju biläum begebt beute die verwittwete Frau 
Schmiedemeiſter Krüger in der Heiligengeiſtſtraße, nämlich ibr öojähriges 
Meiſterinſubiläum. Frau Krüger bat volle 50 Jahre als Meiſterin ibrer 
Schmiede vorgeſtanden, die fie noch heute, als 73jährige Frau, in voller 
Rüſtigkeit und Friſche leitet. Die Jubilarin war drei Mal verheirathet, 
ibr erſter Mann bieß Block, ihr zweiter Schmidt und ihr letzter Mann 
Krüger. Von vielen Seiten wurden der Jubilarin beute Glückwünſche 
und Geſchenke überreicht. 

— Reunſport Lieutenant Dulons vom biefigen Ulanen-Regiment 
von Schmidt gewann auf dem Rennen zu Charlottenburg am Sonnabend 
mit feiner Stute „Bacchus“ den zweiten Preis von 1000 Mk. 

— Verleihung des filbernen Porteepes au Landgendarmen 
Der Kaiſer hat genehmigt, daß künftig den Landgendarmen bereits nach 
einer 12jährigen vorwurfsfreien Geſammtdienſtzeit, worunter mindeſtens 
2 Jahre als Gendarm, das Tragen des ſilbernen Porteepes am Officier⸗ 
ſäbel geſtattet werden darf 

— Wichtig für entlaſſene Militärmaunſchaften Den aus dem 
aktiven Militärdienſt oder von einer Dienſtleiſtung entlaſſenen Militär 
mannſchaften, welche in Ausübung ihres Dienſtes irgendwelche körperliche 
Schäden davongetragen haben, ſteht das Recht zu, eine ſtaatliche Ent⸗ 
ſchädigung zu beanſpruchen. Derartige Anträge ſind durch Vermittelung 
des Bezirkskommandos des Wohnortes des Beſchädigten zu ſtellen, 
müſſen aber innerhalb ſechs Monaten nach der Entlaſſung eingebracht 
werden. 

— Dauernde Garniſon. Durch Cabinetsordre vom 15. October 
iſt Folgendes beſtimmt worden; Der Stab, ſowie die 1, 4 und 5. Es- 
cadron des Küraſſier- Regiments Nr 5 verbleiben dauernd in Rieſen⸗ 
burg; die 2. Escadron iſt von Roſenberg nach Rieſenburg zu verlegen, 
ſobald daſelbſt Unterkunft geſchaffen iſt. 

— Theologiſche Prüfungen. Diejenigen Theologie-Studirenden 
und Candidaten, welche ſich den theologiſchen Prüfungen im nächſten 
Termin unterzieben wollen, haben ihre Meldungen bis ſpäteſtens 
zum 23. November d. J. beim Königlichen Conſiſtorium in Danzig 
einzureichen. 

— Am RNeformationsfeſte wird in ſämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte zum Beſten des Provinzial- 
Vereins der deulſchen Lutherſtiftung und an einem anderen, von 
den Pfarrern zu beſtimmenden Sonntage eine ſolche zur Förderung 
des auf 30 000 Mark veranſchlagten Baues einer evangeliſchen Kirche 
in der ſehr armen Gemeinde Poyutten (Kreis Berent) abgehalten 
werden. 

— Landgerichtserkenntuiß über das Fahrrad. Es iſt das 
Fahrrad als Fuhrwerk zu betrachten und demgemäß zu behandeln. 
Jeder Fußgänger hat auch dem Fabrrad auszuweichen, und nach dem 
Landesgeſetz kann derjenige, welcher trotz wiederholter Signale nicht 
ausweicht, zur Beſtrafung berangezogen werden. 

— Abfertigung von Stückgut nach der Halteſtelle Alt⸗Jablonken. 
Mit dem 1. November d. J. können auch nach der Halteftelle Alt⸗ 
Jablonken Stückgüter abgefertigt werden. 

— Die projektirte Feruſprechverbindung Berlin⸗Danzig⸗Rönigs⸗ 
berg' ſoll, wie wir erfabren, ſchon im nächſten Frühlabr ausgefübrt 
werden. Die Länge dieſer Strecke beträgt von Berlin dis Danzig 
426,3 Kilometer, von Danis bis Königsberg 163,2 Kilometer, insge⸗ 
ſammt alſo 589,5 Kilometer. Nach ibrer Fertigſtellung wird dies die 
längſte beſtehende Telephonverbindung fein. Bisher iſt die längſte die- 
jenige bis Breslau mit 559,9 Kilometern und nächſt dieſer die Leitung 
Berlin- Hamburg mit 286 Kilometern 

— Dampfheizung der Eiſenbahn⸗Coupees. Auch im künftigen 
Winter ſollen auf verſchiedenen preußiſchen Staatseiſenbahnſtrecken neue 
Verſuche mit der Dampfbeizung der Eiſenbahnen gemacht werden. Daß 
dieſe Art der Heizung vor allen anderen den Vorzug der Gefahrloſigkeit 
bat, iſt allgemein anerkannt; ein Nachtheil derſelben beſteht jedoch darin, 
daß die Dampfabgabe zu Heizzwecken von der Locomotive aus von dem 
Locomotivführer abhängt, der bei den beſiehenden Kohlenprämien ein 
Intereſſe daran hat, möglichſt Dampf- und Heizmaterial zu ſparen 
Ferner find die Heizſchläuche nicht genügend, um einen Druck ſtärkeren 
Dampfes. wie er zur Durchgeizung einer längeren Wagenreihe erfor- 
derlich iſt, fortzuleiten. Die neuen Verſuche im Laufe des nächſten 
Winters ſollen deshalb darauf gerichtet fein, die Abgabe des nötbigen 
Heizdampfes von der Maſchine aus möglichſt unabhängig von dem 
Locomotivführer zu machen und zur Dampfleitung Metallröhren zu 
verwenden. 

— Vorſicht. Auch bei den unerheblichen Wunden ſoll man nie die 
nötbige Vorſicht außer Acht laſſen. Der 5jährige Sohn des Bureau- 
dieners L. in Culmſee zog ſich eine geringfügige Verletzung am Fuße zu. 
Die Wunde wurde nicht verbunden, ſondern der braun gefärbte Strumpf 
weiter darüber getragen. Bald trat eine Geſchwulſt ein und der Arzt 
ſtellte Blutvergiftung fe. Er mußte tiefe Einſchnitte machen, und 
Wochen lang ſchwebte das Kind in Gefahr, doch iſt es jetzt auf dem 
Wege der Beſſeruna. 

— Stromverkehr auf der Weichſel Wie ſehr der Stromſchiff⸗ 
fabrtsverkehr auf der Weichſel in den letzten Jahren zurückgegangen iſt, 
zeigen folgende Zahlen. In den 6 Sommermonaten von April bis 
October gingen hier aus Rußland ein: 1. beladene Käbne 1888 1167, 
1889 805, 1890 636 und 1891 604; 2. beladene Galler 1888 64, 1889 
50, 1890 42 und 1891 23; 3. beladene Dampfer 1858 30, 1889 23, 
1890 29 und 1891 25. Nur der Holzverkehr erfuhr in den Jabren 
1889 und 1890 eine Steigerung, in dieſem Jahre aber eine erbebliche 
Abnabme. Es trafen in den ſechs Sommermonaten an Traften bier 
ein: 1888 1431, 1889 1639, 1890 2059 und 1891 nur 1187. Demnach 
war die Holzeinfuhr im vorigen Jahre am ſtärtſten, mäßigte ſich aber 
in dieſem Jahre faft um die Hälfte und blieb ſelbſt hinter der des 
Jabres 1888 zurück. Auch der Schifffahrtsverkebr nach Polen iſt in 
dieſem Jahre erbeblich geringer als im vori ſen. Vom 1. April bis 
zum 1. Oktober gingen nach Rußland 298 beladene Kühne, 100 weniger 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres, und 27 beladene Güterdampfer, 
27 weniger als im Vorjabre. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer fällt noch weiter, heutiger 
Waſſerſtand 0,09 Meter unter Null. — Der Verkehr auf dem Strome 
iſt augenblicklich ein ſehr geringer 

— Wü katze Der Feldwebel Kühn aus Thorn und der Guts⸗ 


beſitzersſohn Leberecht Juſt aus Stöwen erlegten am Lie bchenbach im 


jüngſt vom 


irgendwie nachzudenken. 


Kiefernwalde eine echte Wildkatze, ein ſebr ſtarkes Exemplar. Sie erbiel 
zwei qutfigende Schüſſe und dennoch mußte der Nero, der fie ganz 
energiſch faßte, mit einigen Biſſen und Hieben vorlieb nehmen. Der 
Magen der Katze entbielt Krochen und Federreſte; wie viel Hafen und 
Hübner mag die ſchon vertilgt haben? 

() Auf dem Hiefigen Jahrmarkt, dem ſogenannten Martini⸗ 
markt, ſind wiederholt Taſchendiebſtähle vorgekommen. Unſere Polizei⸗ 
beamten warnen deshalb durch laute Aufrufe „Hütet Euch vor Taſchen⸗ 
dieben“ die den Jabrmarkt beſuchenden Perſonen. Ein ſolch ſtarker 
Verkehr, wie er geſtern Nachmittag auf dem biefigen Jahrmarktplatze, 
dem altſtädtiſchen Markt geherrſcht bat, baben wir in den letzten 15 
Jahren nicht beobachten können; wir erblicken deshalb in den Warnungs- 
rufen unſerer Polizeibeamten eine dankenswerthe Fürſorge. 

— Erhängt bat ſich geſtern auf der Baufielle des Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts in der Näbe des Stadtbabnhofs ein alter Mann, anſchei⸗ 
nend ein Bettler. Seine Leiche wurde in die ſtädtiſche Leichenhalle 
gebracht. 

— Gefunden: Eine Paar Militärbandſchube. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonntag 
insgeſammt 10 Perſonn. 


— 


Vermiichtes. 

(Der bekannte Berliner Looſe händler 
Fuhſeiſt wegen Betrugund Unterſchlagung) 
verhaftet. Fuhſe hat durch zahlreiche Annoncen zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel bei der Kolonial- Lotterie eingeladen und bei ſeinen 
Spielern den Glauben erweckt, daß er tauſend Looſe dieſer Lotterie 
beſitze. Es iſt aber feſtgeſtellt, daß die Looſe, welche die Spieler 
nach ſeinen Angaben — wir hatten u. A. die Nummern be— 
zeichnet — in Fuhſe's Beſitz glauben mußten, ſich noch im Treſor 
der Nationalbank befinden. Der Verhaftete hat außerdem Antheil⸗ 
ſcheine auf preußiſche Lotterielooſe ausgegeben, über die er nicht 
mehr verfügte. Endlich hat Fuhſe 8000 Mark Mündelgelder 
unterſchlagen. (Poſt.) 

(Berliner Dienſtmädchsn.) Ja Berliner Zeitungen 
iſt zu leſen; Ein braves Mädchen iſt „unſere Auguſte“; erſt 
Lande nach der Großſtadt verpflanzt, hat ſie ſich mit 
kaum glaublicher Fixigkeit in die Berliner Verhältniſſe hinein⸗ 
gefunden, ſie weiß heute ſchon Beſcheid wie ein Droſchkenkutſcher, 
arbeitet unverdroſſen und iſt von peinlichſter Sauberkeit. Nur 
eins noch muß ſie ſich abgewöhnen, daß iſt ihr übergroßer Pflicht⸗ 
eifer. Auguſte gehorcht nämlich blindlings aufs Wort, ohne 
Davon nur ein Beiſpiel: Jüngſt ſaßen 
wir fröhlich beiſammen, ein ſeltener Gaſt beehrte uns mit ſeinem 
Beſuche; er iſt Profeſſor und wohnt am entgegengeſetzten „Ende“ 
der Stadt. Dem glücklichen Zecher ſchlägt bekanntlich keine 
Stunde, wenn er den Hausſchlüſſel in der Taſche hat; der Pro⸗ 
feſſor aber, ein ſparſamer Herr, wollte durchaus den ſog. „letz⸗ 
ten“ Pferdebahnwagen benutzen, und die Uhr zeigte bereits die 
elfte Stunde. Ja, wenn geht denn eigentlich der letzte? das iſt 
eine oft gehörte Frage, die in der Regel Niemand zu beantwor⸗ 
ten weiß. Auguſte erhält Ordre, „zu ſehen, wenn der letzte 
Pferdebahnwagen abfährt. Auguſte geht und kehrt nicht wieder. 
Erſt kurz vor Mitternacht kommt ſie athemlos die Treppe bin⸗ 
aufgeſtürmt und berichtet; „d — herr — Pro — Profeſſor, 
— eben iſt ſie — abgefahren — die — letzte Pferdebahn!“ 
Auguſte hatte den Befehl buchſtäblich ausgeführt, in Wind und 
Wetter hatte ſie auf der Straße ausgeharrt und dafür die Ge⸗ 
nugthuung gehabt, zu ſehen, wann der letzte Wagen abjuhr. 
Dem Proſeſſor muß fie eine Droſchke beſorgen. Die gute 
Auguſte. 

(Ein Löwenkampf! zwiſchen einem Löwen und einer 
Löwin hat im Zoologiſchen Garten zu Antwerpen ſtattgefunden. 
Man hatte die beiden Thiere zu einandergeſellt, da ſie ſich bisher 
ganz ruhig verhalten hatten. Der Löwe ſtürzte ſich aber ſofort 
auf die Löwin, zermalmte ihr das Rückgrat und ſchlug ſeine 
Krallen in den Hals des Thieres, welches brüllend zuſammenbrach 
und verendete. Der Tod der prächtigen Löwin iſt für den 
Garten ein empfindlicher Verluſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 26. October. 


0,09 unter Null. 


Warſchau, den 21. October. 0.46 über „ 
Culm, den 23. October. ; 9999 
Brahemünde, den 24. October e 
Brahe: 
Bromberg, den 24. October ER 
— — 


Berantworllicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in &horn. 


Handels. Nachrichten. 
Thorn, 24. October. 


Welter: ſchön. N 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen unverändert, 122, 3pfd. bell 20709 Mt., 124/6pfo. 211/11 Mk. 
127/8pfd. 217]19 Mt. feiner über Notiz. 
Roggen feſt, 110 / 2pfd. 216/218 Mk. 113/15pfd 22021 Mk. 
ılo/I1spdf. 222/224 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26 Detober. 


26 10. 91.24 10 Mi. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Nuſſiſche Banknoten p. Casa 213,50 2 3,40 
Wechſel aut Warſchau kurz 212,50 | 213,20 
Deutſche 3½ proc Reichsanleihe 97.80 97,80 
Preußiſche 4 proc Conſols 105,30 | 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 60.— 66,10 
Zune Kguidationspfandbrieſe 5 64,30 64,0 
eſtpreußiſche 3½¼ proc Pfandbrieſe 94.20 94,10 
Disconto Commandit Antbeile 5 174,10 174,20 
Oeſterr. Creditaetien. 156,50 | 151, - 
Oeſterreichiſche Banknoten / 173,40 173,35 
Weizen: Oetober 5 227.25 225,25 
November⸗December 227,50 | 225,25 
loco in New-Dort . 104 60 | 104,50 
Bogen: loe o 236,.— 237. 
Deder 238,20 | 238,20 
Ditober- November. « 236,20 | 285,20 
November. December 234,— 232,70 
Rüböl: Oelde? 64,80 64.40 
April⸗ Mai 60,80 61.— 
Spiritus : 50er loco. * „ . * 76,20 TA, 10 
70er loco. 8 N 5 8 20,60 51,60 
70er October Gene enge 49,50 50,2 
70er November-Decembr .» . 49,50 50,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 1eip 5 Ent. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Kauf⸗ 
mann Moritz Joseph, zuletzt in 
Culmſee, welcher flüchtig iſt bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchunes⸗ 
haft wegen betrügeriſchen Bankerutts 
verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
e abzuliefern. VI 2969 
J. 2166/91 

Thorn, den 23. October 1891. 


Der Unterſuchungsrichter bei 


dem Königl. Landgerichte. 

Beſchreibung: Alter: 32 Jahre, 
Statur: ſchlank, Haare: dunkel, Stirn: 
frei, Bart: ſchwarzer Vollbart, Augen ⸗ 
brauen: dunkel, Augen: dunkelbraun, 
Naſe: ſpitz, Mund: gewöhnlich, Zähne: 
vollzählig, Kinn: ſpitz, Geficht: länglich, 
ſchmal, Geſichts farbe: bleich, Sprache: 
deutſch, polniſch, etwas engliſch, Klei⸗ 
dung: ein ſtahlblauer Tuchanzug, zwei 
ſchwarze niedrige Hüte, ein ſandfarbener 
Baige⸗Anzug, ein ſchwarzer Kammgarn⸗ 
Anzug, ein Paar Gamaſchen, Ober⸗ 
hemden, verſchiedene Socken, Unter⸗ 
hoſen und Unterhemden. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 29. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr 

ſoll im Fortifications⸗Bureau das pro⸗ 
viſoriſche hölzerne Bachegerinne vor dem 
Culm'er⸗Thor auf den Abbruch an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wobei 
das gewonnene Holz (ca. 43,40 cbm 
Balkenholz u. 472,50 qm, 5 em ſtarke 
Bretter) in Beſitz des Käufers über⸗ 
gehen ſoll 

Schriftliche Offerten ſind mit der 
Aufſchrift „Angebote auf den Abbruch 
des Bachegerinnes“ bis zum angege⸗ 
benen Termin dem genannten Bureau 
einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen vom 
Tage der Bekanntmachung ab im dies⸗ 
ſeitigen Bureau zur Einſicht aus. © 


Königliche Portification. & 
Bekanntmadung. 

Bei den hieſigen ſtädtiſchen Schulen, 
ſowie an der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule hierſelbſt ſoll ein Zeichenlehrer 
angeſtellt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mark und ſteigt in vier drei⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 
auf 2400 Mark. Dafür ſind bis zu 
30 Zeichenſtunden wöchentlich u. zwar 
je nach Anweiſung in ſtädtiſchen Schulen 
oder in der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule zu ertheilen. 

Unter den Bewerbern werden ſolche 
vorzugsweiſe berückſichtigt werden, welche 
auch in der Methode des Körper⸗ 
zeichnens, wie es in der Handwerker- 
ſchule zu Berlin eingeführt it, geprüft 
ind. 

h Meldungen unter Beifügung der 
eugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs 
0 nd bei uns bis zum 1. December 

d. Is. einzureichen. 

8 den 16. October 1891. 

Der Wagiſtrat. 


dem Fahlſchlage des Jagens 
93, Belanf Dziwak find 200 
kieferne Wahlſtämme enthaltend 
ca. 300 Feſtmeter, zum Verkauf 
ausgezeichnet. 
Ankaufs⸗Offerten nimmt entgegen 
Wudek bei Ottlotſchin, 
den 22. Oetbr. 1891. 


Die Herzogl. Revierverwalt. 


Villig 


u. ee eee inſerirt man im 
Königsberger 


Jonntags- Anzeiger 


Inſerate 5 billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häufer- ꝛc. Käufe und Ver⸗ 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Probenummern gratis u. 
frauco. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender p. 1891 reſp. 1892 gratis. 
Expedition des 
Königsb. „Sonntags Anzeiger,“ 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26l. 


S. London, Butler. 


empfiehlt ſein großes Lager in Filz⸗ u 
Holzſchuhen zu billigen Preiſen. 


Der neueingerichtete 


Bier-Ausschank 


der Sponnagel'ſchen Brauerei 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur gefl Be 
Mittagstiſch in und außer dem Hauſe. 


. Laechel, Meuſtädtiſcher Markt. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


n BREMEN. 


Newyork AR Baltimore 
Ostasien 9) Australien 
Südamerika La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Juvalidenſtr. 93. 
J. d. König & Ebhardt, Hannover. | 


Neue 


Handwerkeriuchführung, 


Sehr übersichtlich und \eicht zu führen. 


Vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 
sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
. kostenlos zu haben. 


Vorräthig in d der Buchhandlung von Walter tambeeck- Tho:n. 


Thomasphosphatmehl. 


Hodam & Ressler, Danzig, 


General Vertreter der Firma H. Schlutius & Co., Berlin, 
Phosphatfabrik in Oberhauſen (Rheinland), 
Betheiligte der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Dortmund. Jahresproduction circa 5 Millionen Centner, 
empfehlen zum Herbſtbedarf und bitten um frühzeitige Beſtellungen auf 


Prima Deutſches Thomasphosphatmehl 


garantirt frei von Redonda und ſonſtigen ſchädlichen Beimiſchungen. 
Freie Analyſe bei der Danziger landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. 


9 


ie * «za * 2282 * emmm 


285 Gallerie moderner Meiſter. 


das reichhaltigſte 
ſournal ſeiner Gattung 


von friſchem, mo⸗ 


die billigſte 
iſt dernem Geiſt beſeelt 


erſten Ranges 
8 iſt Monatssercſ 
man ſchleunig auf 
Ae Laud und Meet. © 
Alle vier Wochen ein Heft 
a1 Mark, 
Probeheft durch alle Buch⸗ 
handlungen, Abonnements 
durch dieſe, Journale 
Expeditionen und die Poſt. 157 


ſto 


1 


e iſt das Familienblatt 


* Ereueſter Beitfpiegel, 


Beiträge erſten Ranges. X Hnübertroffen ſchöne Bluftrationen. 2 Muftergiltige Ausſtattung. 
ollſte Anterhaltung. 


— . 
Invaliditäts- u. 
Alters = Verſicherungs⸗ 


nee 


a mehrere tie 


Muſchinenſchloſſer 


Formulare. 
A. Arbeſtsbeſcheinigung der unteren finden dauernde und lohnende 
Verwaltungsbehörde; Beſchäftigung in d. landwirthſchaftl. 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung Maſchinenfabrik von 
des Arbeitgebers; . Somnitz, 
©. Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ Biſchofswerder Weſtpr. 


kenkaſſen; ne Parthie 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden Topfp flanz en 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
Bäcker ſtrae 39 7. Körner, 


— ů inge 


muß wegen Raummangels zur Hälfte 
des eigentl. Werthes verkauft werden 
im Botan. Garten 


f mere renn, a 
+ 

+ 

4 + 

E 


| 


F un a mi an zn zn ml an m a m m an a an me m 


Anders & Co. 


Vietoria- Theater. 


Drogen, Farbenu Parfümerien] Dienstag, 3. November 1891: 


Thorn, Brückenstr. 18. 
Dr EL 
a Sauer-Hurke 
Vorzügl. Kocherbſen. 
A. Kirmes, A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 


ft erjuchen alle diejenigen Nbönnen⸗ erſuchen alle diejenigen Abonnen⸗ 
ten welche durch L. W odzinski die 


Breslauer 
Gerichts- Zeitung 


erhalten haben, ſich dieſelbe bei 11 50 
M. Ulmer, Bücher⸗Händler, Kl Mocker 
zu beſtellen, da wir dem . Wodzinski 
die Filiale entzogen haben, die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Gerichts⸗Zeitung. 
Ein im höchſten Maaße leiſtungs⸗ 
fähiges Haus ſucht für den Ver⸗ 
trieb von 


decorirten Hötelgeschirren 


für den hieſigen Platz und Um⸗ 
gegend einen geeigneten ſoliden 
Agenten, der mit der betreffen⸗ 
den Kundſchabt gut bekannt iſt und 
ſolche regelmäßig beſucht. 

Gefällige Anerbietungen unter 
„Porzellan“ beförd. die Exp. d. Ztg. 


Eine Teiftungsjähige Fabrik in 
Fruchtreinigungs- 


Maschinen 


(Jrieurs) 


ſucht einen thätigen 
Vertreter. 
M. C. 37, Poſtlagernd 
Kalk, bei Cöln a. M 


Drüsen-Zertheilung 
bester Erfolg. 
Näher. Trompler, Berlin, Pankow. 


Feinste Rosen-Seife 


in ganz vorzüglicher 7 per 
Packet (3 Stück) 40 Pfg. b 


Einmalige Aufführung 
Cavalleria Rusticana 


Gtelllanische 1 
Oper v. Pietro Mascagni 


Dirigent: E. Schwarz. 
antuzza . Frl. Frisch 
Turiddu Herr Armbrecht 
Alfio Herr Hecht Ber . 
Lola Frl. Milani | lin. 


Die Chöre werden von hiesigen 
Damen und Herren gesungen. 


Original-Costüme 
aus d. Atelier f. historische Costüme 
von J. J. Grohe, Berlin. 
Orchester: die gesammte Kapelle 
des Inftr.-Regts. v. d. Marwitz. 
Bühnen - Musik: die Kapelle des 
Artill.-Regts. Nr. 11. 
Concert-Flügel von Bechstein. 
Karten zu nummerirten Plätzen 
à 2,50 u. 1,50 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter 

Lambeck zu haben. 
Der Reinertrag wird zu wohl- 
thätigen Zwecken überwiesen. 


Schützenhaus. 
(A, Gelhorn) 


Montag den 26. Oktober und 
Hume den 27. Oktober 1891: 


Humoriſt. Abende 


der altresommirten 


Leipziger Ouartett- 
und Conkertſanger 


Herr 
Piötz, Dress! en; Böhnich, 
Sac Escheck, ee George. 


Kaſſenöffunng ? 7 Uhr. r. Au 8 
Entrée = a Maas 8 155 


Adoif Letz, Seifenfabrik Im Vorverkauf b. Hrn. e 


Kocherbſen 3E 


offeriren 


3 & a 
Fuhrleute 


un ee von Rundholz vom 
Weichſelufer erhalten dauernde Arbeit 


Se „Maurermeifter G. Soppart. 
se Lehrli nge 5 


md eintreten bei 

F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 
Rüſt zeugen Karren, alte Dach⸗ 
pfanne u. rerſch. andere Bau- 
Gegenſtände hat zu verkaufen. 
Gustau Keese. 
ieee 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 15. 

Carl Muller, Lohndiener. 
eee eee eee eee 


Eulmerjtraße 340 41 
(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.: einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau = Borjteher Franke. 


33 87/88 
Eine 
herrſchaftl. Wohnung r. Musehold. 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 


Maurermeister Soppart. 
aa |} ohuung von 3 Zimmer, Küche, 


Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Üzerhak, Culmerſtr. 342. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), dam undd 8 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 


Ohr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſir. 138. 


Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 

an ruhige Miether abzugeben. 
A. Burczykowski, 

Gerberſtraße Nr. 18. 


ohnungen 
zu 85 und 90 Thaler von ſofort zu 
vermiethen. Winklers Hotel. 


Lin möbl. 
vermiethen. 


immer 
Culmerſtr. 15. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


und Buszynski 50 


* faufmänniſcher Verein 


Mittwoch d. 28. October 
Abends 8 Uhr 
in der 1 der Wega. 


2 Vortra 


des Herrn Profeſſor Falb aus Berlin. 
Thema: Kritiſche Tage, Sintfluth und 
Eiszeit. 

Die Mitglieder werden erſucht, Ein⸗ 
trittskarten bei Herrn M. (hle⸗ 
bowski in Empfang zu nehmen 

Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“ 
Senna, 7. November er., 
Abends 8 Uhr 
im Victoria-Saale 


4. „ Stiftun gsfeſt. 


Nur Mie und deren 
Angehege haben Zutritt. gg 
Der Vorstand. 


2 rg Dienftag: 

— 8 Großes 
Wurſteſſen 
J. 1. Henning, Czarnecki’s Nachf. 
Neuſtädt. Markt. 


ii bin bis zum 
. Nobember verreiſt. 
Dr. Musehold. 


. ht mit — 2 2 
en 


Bl" „Unter“ X: ſehr wirtfames 
“ Hausmittel empfohlen. 


. tn den meiften Mpotpeten 


bad 


2 Familienwohnungen 


find vom 1. April ab zu vermiethen. 


A. Borchardt, Schillerſtraße. 


2 unmöbl. 
neu renovirt, ſchönſte Aussicht Altſt. 


A| mb. Zimmer — 
Markt 304 find pr. ſofort zu verm. 
Ei möbl. Jun. auf Wünſch m, Tab in. 

iſt zum 1. November cr. zu verm. 
Näh. Araberſtraßze 8, (alte = 2 Tr. 


u 
find 2 ea v. 3 Zimmern 


ofort zu] nebſt Zubeh. billigſt v. ſofort zu verm. 


Näh. daſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 


